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Die Bekanntmachung des
deutschen Jldmiralstabes.

Von Vizeadmiral z. D. Kirchhofs - Kiel,
ocken. Auf dem Gebiete des Vernichtungskrieges gegen

Englands Handel und Schiffahrt jeder Art über¬
stürzen sich jetzt förmlich die Ereignisse.

Vernahmen wir vor einigen Tagen mit Jubel die
Kunde von dem erfolgreichen Wirken unserer Untersee¬
boote in der Irischen See und westlich im Kanal , so
wurden wir nicht minder hocherfreut über die Nachricht,
baß der Chef des Admiralstabes der Marine eine Be¬
kanntmachungdurch den Reichsanzeiger der Oeffentlichkeit
übermittelt hat , die den Krieg mit allen Mitteln gegen
die militärischen Transporte von England nach Frankreich
verkündet. Gleichzeitig wurde die friedliche Schfifahrt ge¬
warnt vor dem Befahren der gefährdeten Gebiete und
ihr ein neuer sicherer Weg empfohlen.

Inzwischen erlich , infolge des Auftretens von „U 21"
in der Irischen See , die englische Admiralität den von Ver¬
schlagenheit und geradezu von Feigheit , unter willkürlichem
Rechtsbrauch diktierten Befehl , daß die englischen Han¬
delsschiffe fortan sämtlich neutrale Flaggen hissen und
ihre verschiedentlichenKennzeichen verdecken sollten.

Ein schmachvolles Verfahren , wie es sich wohl früher
noch me eine hohe Regierungsbehörde in einem Kriege
geleistet hat , aber würdig anderer Anordnungen , die
England in letzter Zeit getroffen hat , die sämtlichen Neu¬
tralen tief verletzend, beleidigend und aufs schwerste
schädigend.

Daß dieser Befehl , der als geheim erlassen war , sofort
in Deutschland bekannt werden würde , haben die ver¬
schmitzten Krämerseelen wohl kaum erwartet , und noch
wenig« , dag wir sofort dementsprechend handeln würden .!
Er ist in jeder Beziehung als hinterlistig zu bezeichnen.!

Daß daraufhin alsbald eine zweite Bekanntmachung
des deutschen Generalstabschefs erfolgen würde , darüber
ist hoffentlich kein Deutscher im Zweifel gewesen. Und
siegst denn-auch tatsächlich sofort erfolgt , in Berlin am
4. Februar, also nur zwei Tage später im Reichsanzeiger
bekanntgegeben. Gleichzeitig mit ihr wurde eine Denk¬
schrift bekanntgemacht, die von der Reichsregierung sämt¬
lichen Mächten übermittelt worden ist.

Beide Bekanntgaben find großzügig, knapp und klar
und von herzerquickender Offenheit gegenüber jedermann.

Dem brutalen , alle Rechte mißachtenden England wird
auf dem völkerrechtlich einwandfreien Wege der Vergel¬
tung mit gleicher Münze gedient . Da es eine neue gjc=

Art von Blockade — entgegen allen Bestimmungen
des jetzt noch geltenden Völkerrechts — eingeführt hat,
indem es ein ganzes Meeresgebiet in den Kriegsbrauch
hineinzieht, tun wir etwas Aehnliches . Aber mit dem
großen und gewaltigen militärischen Unterschied, daß wir
«ui feindliches Seegebiet , den zwischen England und

ärandebouebe und Causikoff.
^köstlichen „Kriegsberichte " mit denen Kärtchen

(mW Ettlinger ) in der „Jugend " die verbrecherischePoli-
u unserer Feinde , ihre Lügenmeldungen und ihren er-
armlichen Verleumdungsfeldzug gegen die „deutschen

j arvaren‘ verspottet , liegen nunmehr unter dem Titel
grandebouche und Laustkoff" in einem hübschen Bändchen

°01' '' n^ Bnefe , die Francois Grandebouche,
1 ^ °°' "^ .Lausikoff. Sir John Falstaff Plumpudding in
Kfm Mötzlich eu Stil aneinander schreiben. Durch das
tcken I ^ minen des Verlegers Georg Müller in Mün-
IfR.-iAr• n mir  unseren Lesern eine Probe dieses lustigen
Küchleins vorsetzen:
lp n,i» a2tois  Grandebouche an seine Freund Wladimir
^austkop. (Vertraulich .)

■> . Meine dicke Freund,
denn ; unt Dich, — aber nicht länger als bis 1916!
neine fr • 1916 sich wird aufmack ma bouche petite,
u “ u‘In? Schnauß, und wird freß die deutsche Michel,
off » |ein Herz und Kcpf, — Du, meine liebe Lausi-
hn ^ " Nd die genügsame Englishman freßt die
»mm«, öie  Portemonnaie . Mahlßeit ! Wohl be-
ir und » m We  3 «hr 1916 Frankreick wird sein
eWni , 6 u J Um  ^ ries:  olle Hos wird sein statt rouge
Manöver̂  duloer wird nickt mehr sein naß wie bei die
lebte r J“u contraire , in die gegenteilige Teil : jede
ie SItpTot ?ln >acklickement wird losgeh. Alle Loch in
"arscb-<- I , fcm  Seflicken, und von jedes Paar Fekd-
>önn anÄusi -ted,te roirö ^in besohlt . Denn wir nickt
lägest Plan , ohne zu sein versohlt und ver-
ie fierpTv. Ule Hahr 1916 wir werd befrei die Brüder,
Hing. ir. ble  Elsaß -Lothring von die deutsche Ord-

wrr werd bring sie dafür der patentierte

für öen̂ öertuunus^ reis.

er Krieg.

Redaktion und Expedition
Lvuisenstr 73.

Telephonj(414.

Frankreich liegenden Kanal und die Gewässer um Groß¬
britannien und Irland herum jetzt als Kriegsgebiet er¬
klären . England hatte dagegen in der Nordsee ohne jödes
Recht manche nentrale Küstengebiet — Holland , Däne¬
mark Norwegen , Schweden — gewaltsam hineinbezogen,
wogegen diese nur nichtssagende papierne Proteste als
Gegenwehr fanden.

In dem Kriegsgebiet , das wir nach Englands Muster¬
beispiel geschaffen haben, hat kein neutrales Schiff das
Allergeringste zu suchen. Wir södern von den Neutralen
in militärischer Beziehung nichts mehr als das , was Enz?
land ihnen bisher auferlegte und dem sie sich fast willenlos
fügten . Englische Transporte sind zurzeit so gut wie
ausnahmslos militärische zu nennen . Denn England
hat die Zufuhr von Nahrungsmitteln in dem von ihm er¬
klärten Kriegsgebiet verboten , um uns auszuhungern , und
f̂ lr tun jetzt ganz genau dasselbe, schlagen es mit
seinen eigenen Waffen.

Die beispiellose Blöße, die sich England mit dem Befehl
wegen des Hisiens neutraler Flaggen in blindem Haß und
wilder Habgier gegeben hat , können wir jetzt folgerichtig
zur Begründung unserer neuesten Maßnahmen voll heran¬
ziehen, ohne irgend ein geltendes Recht zu verletzen-,' un¬
sere Maßnahmen dienen im Gegenteil geradezu allen Neu¬
tralen zum Schutze.

Es ist keine Blockade, die wir amtlich erklären , sondern
es wird nur die Zerstörung jedes einzigen feiridlichen
Kauffahrteischiffes in dem neuen , in unserem Kriegsge¬
biet offen angekündigt . Wir können es auch, wir haben
jetzt die nötigen Mittel dafür zur Hand und besitzen nun¬
mehr große Erfahrung in ihrer Anwendung.

Zur Schonung der Neutralen geben wir ihnen ge¬
nügend Spielraum zur Sicherung von Schiff und Gut und
Besatzung. Aber gleichzeitig warnen wir alle Welt ernst¬
lich vor. etwaigem Nichtboachten unserer Maßnahmen,
gleichzeitig zeigen wir ihnen brauchbare Auswege.

Wir tun somit militärisch dasselbe wie England:
deser Gegner kann die Nordsee durchaus nicht abschlichen,
dazu reichen selbst seine großen Kräfte nicht aus . Seine
Schiffe suchen überall nach den Zielen herum . Wir tun jetzt
dasselbe . Auch unsere Kriegsmittel haben jetzt eine voll¬
kommene Freiheit in ihrem Auftreten , in ihrem Handeln,
sind an keinen bestimmten Platz gebunden, was für ihre
Sicherheit von größtem Belang ist und setzen sich hei dieser
Tätigkeit ebensowenig wie sonst feindlichen Angriffen in
besonders gefährdeter Lage wie bei einer Blockade aus : ge¬
nau so wie die Engländer.

Die der gesamten Schiffahrt in dem neu erklärten
Kriegsgebiet entstchenden Gefahren sind so erheblich, daß
kein Staat für seine Schiffe irgend eine Sicherheit über¬
nehmen kann . Und dies um so weniger , als unser Flotten¬
leiter ja von vornherein bestimmt darauf aufmerksam
macht, daß es nicht immer möglich sein werde, drohende
Gefahren abzuwenden und wegen der Zufälligkeiten des
Seekrieges „nicht immer vermieden werden kann , daß die

auf feindliche Schiffe berechneten Angriffe auch neutrale
Schiffe treffen ". Das dürfte wohl genügen.

Die Folgen für England sind unschwer auszumalen
Die Neutralen , nunmehr zwischen zwei gleich starke feind¬
liche Feuer gestellt, haben das Nachsehen. Was sie England
gegenüber duldeten , verlangen wir jetzt gleichfalls für
uns . Wie werden letztere sich verhalten ? Auch hierauf
ist die Antwort nicht schwer.

England hat sich die Ereignisie des Februar wohl an¬
ders gedacht! Freilich ! So rufen auch wir aus , die wir alle
mit wahrem Heißhunger die letzten Nachrichten- erwartet
und förmlich verschlungen haben . Jetzt gilt es den Kampf
mit dem ärgsten politischen Schädling , dem Seeräuber der
Welt , bis zum Aeußerften , bis aufs Mesier.

Aus dem (Kotzen Haupt¬
quartier.

Grobes Hauptquartier, 8. Febr. (Norm.)
Vom westlichen Kriegsschauplatz:

Erneute französische Angriffe gegen die von uns genom¬
menen Stellungen nördlich von Massiges blieben ohne
Erfolg. Ebenso scheiterte ein feindlicher Bvrstoh in den
Avgonnen.

Vom östlichen Kriegsschauplatz:
D,e Russen griffen gestern ach der ostpreußischen Grenze

^omie südlich der Weichsel gegen unsere Front Humin-
Bzurn-Abschnitt an. Alle Angriffe wurden angewiesen.
Wir machten 1080 Gefangene und erbeuteten 6 Maschinen¬
gewehre.

Hauptsächlich von englischer aber auch von französischer
Serie wird fortgesetzt die Behauptung wiederholt, daß die
Deutschen gewissermaßen zur Feier des Geburtstages Sr.
Maj. des Kaisers Vorstöße in großem Stile inszeniert hät¬
ten, die sämtlich mit schweren Verlusten für uns endigten.

Daß diese Behauptung in heimtückischer Absicht einfach
erfunden ist, beweisen unsere amtlichen Bericht« über die
Ereignisse ain dem in Frage kommenden Tage. Eine solche
Kampfesweise kann natürlich auch nicht die Person de»
obersten Kriegsherrn berühren. Die deutsche Heereslei¬
tung möchte aber nicht unterlassen, sie in ihrer Erbärmlich¬
keit vor aller Welt an d-n Pranger zu stellen.

Großes Hauptquajrtier, 7. Febr. (W. B. Amtlich.)
Südöstlich Ypern nahmen wir einen französischen Schützen¬
graben sind erbeuteten dabei zwei englische Maschinen¬
gewehre.

Südlich des Kanals bei L« Basiee drchng der Feind in
einen unserer Schützengräben; der Kampf dort ist noch im
Gange.

Im übrigen auf beiden Kriegsschauplätzenaußer Ar¬
tilleriekämpfen keine wesentlichen Ereignisie.

Oberste Heeresleitung.

Pariser Kultur . Monsieur Hansi Waltz wirid werben die
Burgermeißer von Straßburg an der Donau , et monfieur
Abbe Wetterle - übernimm die Trennung die l 'etat und
eglise in Metz an der Weichsel. Aus die Straßburger
«Münster wir mack eine große Cafö chankant, und aus die
Denkmal von die junge Goethe (was war eine kleine Nach¬
ahmer von Voltaire , aus Francfort für le Main ) wir
mack esne Denkmal von die junge Tartarin (was is die
Schutzpatron von die französicke Wahrheitsliebe ) . Die
Rhein wird sin Nebenfluß von die Seine , Munich (Mün-
cken arMie Hofbräufluß ) wirid die Künstlerviertel von
Belfort . Wir abschaff 1916 in die besiegte Allemagne der
miserable deutsche Justiz und einführ dafür unsere grande
Dreyfus -Militärgerickt . Wir verbietet in die Elsaß die
Fressen von Sauerkraut bei Todesgestraf , und einführ als
nahrhafte Erfaß die Absinth und Kokain . Wir abschaff
der deutsche Arbeiterversickerung und solche Zeug, und
einführ die jöhrlrcke Eisebahnstreik und der Sabotage . Oh,
wir wir werd macken glucklick die Elsaß ! Und was is der
Hauptsack: wir ausrott die deutsche Geist ! Nieder , a bas
mit die deutsche Geist, — hock der französische Eeistreichelei!
Dashalb , meine suckrige Laustkoff, rüste Dir zu die Krieg
von 1916! Wenn Du braucken Milliards , ick gern geb zu
die Kulturzweck von Weltkrieg . For die rusiifche Bär is
die gallische Gockel nicks zu teuer ! Laß bald hör von Dick
und fei geküßt auf deine süße Wutkifchnäuschen

von Deine
Francois Grandebouche.

Wladimir Laustkoff an feine Freund Francois Erande-
bouche. (Fertrraulich !!)

Teures Mitverfchworrener!
Gott schütze Dirr ! Bist Du verflixt schlaues Ludderr!

Daß Dich das Läusle — pardon : das Mäusle beiß ! Is

Bätterchen Zar als Erfinder von die Hager Frieddenskon-
ferrenz natürlich mit Begeisterung für die Weltkrigg . Was
hat Bätterchen zu riskirren ? Siegt er, is er greßter Held;
verlirrt er, — saggt er : die Juden sind schuld! Gott schütze
den Zaen ! Frreu ich mirr rissig auf Krieg gegen Deutsch¬
land ! Denn warum ? Hat deutsche Hund immer gegebben
rusiifche Juggend Eintritt zu seine Universität , so daß
junge Ruß hat gelernt Bildung und aiiderre verbottene,
staatsgefärrliche Sach! Was brraucht russisches Untertan
Bildung -? Hat vielleicht Großfürst welche? „Mit de Knute
in derr Hand , koinmt derr Ruh durchs ganze Land !"

Brudderherz , kommt uns Kriggsplan serr geleggen!
Wenn du hast Wahl zwischen Maggenkrebbs und Pickel auf
Ras . — du wählst Pickel. Und wenn du hast Wahl zwischen
innere Revolution und äußere Krigg , du wählst äußere
Kriggspickel ! Als-o wirr wertden machen 1916 Kampf geg-
gen die verfluchte Deutschland!

Wenn wirr überschlaMen unsere Vorräte — (sonlst wirr
libber unterschlagen) —, wir konstatirren : merr Futter
für die Kanonen als die Mannschaften . Gott schütze die
Abrechnungen ! Und die Spionag -e!! Es ist kein Dorf so
klein, Eine rusiische Spion kann doch drin sein!

Rote Kreuz kommt wärrend des Kriggs nach Crb-
birien , und Feldpost wirr nicht brauchen . Denn wevr kann
lef und schreibben? Also alles ist fix und ser-tig , wie bei
Euch, Brudderherz.

Natirrlich wirr nicht nur kaput machen die Deutsch,
sonderrn auch die Oesterreich! Versperrt uns Aussicht in 's
Mittelmeer . Is unferrige Plan : ganze Welt wird slavisch,
ganze Halbwelt französisch. Oh, wärre es doch schon 1916!
Ich umarme Dirr ohne böse Absicht

Dein Wladimir Lausikoff.

Sir John Falstaff Plumpudding an seine Geschäfts-
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Unser Kaiser im Osten.
Berlin , 7. Febr. (Amtlich.) Se . Majestät der Kaiser

hat sich über Lzenstochau auf den östlichen Kriegsschauplatz
begeben. Am Samstag besuchte er die schlesische Landwehr
in ihern Schützengräben bei Eruszcyn östlich Wloszczowe.

Oesterr.-ungavijches Hauptquartier.
Wien. 7. Febr. (W. B . Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbart : 7. Februar mittags . Die Lage in Russisch-
Polen und Westgalizien ist unverändert.

An der Karpathenfront wird heftig gekämpft.
In der südlichen Bukowina sind unsere Truppen in er¬

folgreichem Vordringen ,die Russen in vollem Rückzüge.
1200 Gefangene wurden gestern gemacht- und zahlreiches
Kriegsmaterial erbeutet . Nachmittags zogen unter dem
Jubel der Bevölkerung einige Truppen in Kimpolung ein.

Auf dem südlichen Kriegsschauplatz keine Veränderung.
In der Adria hatte ein Luftangriff unserer braven

Flieger auf französische Transporte guten Erfolg . Durch
Bombenwürfe wurden mehrere Treffer erzielt.

De Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabs:
v. Höfer,  Feldmarfchalleutnant.

Erneute Angriffe der engl. Flotte.
Berlin , 7. Febr. lleber reue Angriffe der englischen

Flotte auf die belgische Küste wird der „Deutschen Tages¬
zeitung " aus Rorterdam vom 7. Februar gemeldet : Zwi¬
schen Nieuport und Ostende hört man heftigen Kanonen¬
donner . Die feindliche Flotte unternahm wieder einmal
einen Angriff auf die belgische Küste, der durch die deutschen
Küstenbattevien abgewehrt wurde . — lieber die Kämpfe an
der flandrischen Küste heißt es im „Berliner Lokalanzei-
g>er" aus Amsterdam vom 7. Februar : Der „Telegvaaf
meldet aus Sluis : Samstag mittag begann die Kanonade
der Marinegeschütze von neuem. Die Verbündeten setzten
die Offensive fort . Auch die französischen Flieger waren
wieder sehr tätig . Deutsche Flugzeuge umkreisten Zee-
brügge in größerer Zahl als bisher . Ein Luftkampf ist zu
erwarten.

Da» Erwachen des russischen Soziasismus?
Krakau. 7. Febr. (Prid ^Telogr . d. Frkftr. Ztg.) „Glas

Naroda " entnimmt einem Berichte der russischen >oza»
listischen Partei : Nach dem anfänglichen Ueberschaumen
des nationalen Chauvinismus ist jetzt in Rußland Er¬
nüchterung eingetreten , und in dieser Richtung wirken
trotz ungeheuren Schwierigkeiten die russischen foztaltst-
ischen Dumaabgevrdneten mit großem Erfolg . Die ent¬
stehende, gegen das herrschende Regime gerichtete Bewe¬
gung werde bereits in nächster Zeit einen solchen Umfang
annehmen , daß im ganzen Lande ein Sturm entstehen
wird , wie er noch nicht erlebt wurde.

Cholera in Petersburg.
Hamburg. 7. Febr. (W . B . Nichtamtlich.) Wie den

„Hamburger Nachrichten" über Stockholm aus Petersburg
berichtet wird , ist dort eine Cholevaepidemie ausgebrochen,
die täglich rasende Fortschritte macht. Schon sind sehr viele
Todesfälle zu verzeichnen.

Di« angekündigte deutsche Blockade.
Rotterdam, 8. Febr. (T. U.) Eine Umfrage des Daily

Telegraph in Reederkreisen über die deutsche Ankündi¬
gung der Blockade der englischen Küste hat gezeigt , daß
die Reeder zuerst den Plan hatten , die Fahrten rhrer
Schiffe einzustellen . Sie wurden jedoch durch die Admi¬
ralität veranlaßt , die Schiffahrten fortzusetzen.

Aus Washington wird berichtet, daß man dort die Mei¬
nung vertrete , die deutsche Politik gehe darauf aus , die
Reeder einzuschüchtern und die Versicherungsgesellschaften
zu veranlassen , die Versicherungsprämien zu erhöhen und
so den englisch-transatlantischen Handel lahm zu legen.
Die Pressestimmen der deutsch-feindlichen amerikanischen
Blätter , die bei jeder sich nur bietenden Gelegenheit
Deutschland angrerfen und ihm etwas am Zeuge zu flicken
suchen, werden in der Londoner Presse in irreführender
Absicht, als die Stimmung in Amerika wiedergegeben.

Der Krieg im Orient.
Koustantinopel. 6. Febr. (W. B . Nichtamtlich.) Der

Große Generalstab meldet : Unser Vorhuten sind in den
Gegenden östlich des Suezkanals angekommen und haben
die englischen Vorposten gegen den Kanal zurückgedrängt.
Bei dieser Gelegenheit fanden Kämpfe in der Umgegend
von Jsmailia und Kantara statt , die noch andauern.

Konstantinopel. 6. Febr. (W . B . Nichtamtlich) Aus
dem Kaukasus eingetroffene Nachrichten besagen, daß eine
aus Angehörigen verschiedener Stämme zusammenge¬
setzte türkische Kolonne , die in der Richtung nach El Arta-
win in der Nähe von Schylan nördlich von Korna auf
Rekognoszierung ausgezogen war , einen Zusammenstoß
mit feindlicher Kavallerie hatte , die nach großen Verlusten
genötigt wurde , sich in Unordnung zurückzuziehen. Der
Feind räumte die Stellungen und zieht sich beständig gegen
Süden zurück. Die Zahl der Stämme , die sich der türkischen
Armee anschliehen, wächst von Tag zu Tag . Die arabischen
Streitkräfte unter dem Kommando von Jbn Reschid sind
auf dem Kriegsschauplatz eiagetroffen.

Lokale Uacbricbten.
Bad Homburg v. d. Höhe. 8. Februar 1915.

„Deutsches Heldentum ". Der eherne Klairg d̂ez )
großen Geschehens dieser Tage hallt überall durch dre Bor- 1
tragssäle wieder ; wir danken es dem Kaufmännrschen Ver- j
ein, daß wir in Herrn Pfarrer Liz. theol. Heep  aus!
Wetzlar, einen berufenen Führer durch diese Werdez-rij ,
vaterländijckzen Geistes begrüßen konnten, der gestern
abend im großen Saale des Kurhauses über „Beut - f
sche s Helden  tum " sprach. Die ihn gehört haben wer- j
den es verstehen, daß es aus der reichen geistigen Saat , die
er streute , nur einige Körner sein können die wir weiter-
zu reichen im stände sind. Es war kein bloses Hören nteljt,j
sondern ein Erleben.

Herr Pfarrer -r>eep erinnert zuerst an das Nibelungen-J
lied, in welchem es heißt:

„Uns ist in alten Mären des Wunders viel gesagt 1
Bon Helden , reich an Ehren , in Mühsal unverzagt . —II

So groß dieses Heldengedicht des deutschen Volkes auch sei,
eine Welt , die nicht auszuschöpfen wäre , erinnere es doch
leise daran , daß über ihm deutlich geschrieben siche: „EA Ich
VC11V vwvvm , - - v - ^ « 7. W Xvv
war einmal ". Dazu die Gegenwart , nach großer voraus -̂ oche

dei

Eine große Schlacht im Osten.
Mailand , 8. Febr. (T . U.) Der Petersburger Bericht¬

erstatter des „Secolo" meldet : Die ungeheuerste Schlacht,
welche die Geschichte aufneist , findet zwischen Weichsel,
Rawka und Karpathen statt . Die Deutschen haben nur
einen Scheinrückzug an der Front Rawka -Bzura unter¬
nommen , um sich desto mehr zwischen Weichsel und Rawka
zu verftärken , wo sie 10 frische Armeekorps haben und in
fest zusammen gedrängten Massen mit furchtbarster Hef¬
tigkeit , unterstützt von ihrer schweren Artillerie , Angriffe
unternehmen . Gleichzeitig drücken mit aller Kraft die
österreichisch-ungarffchen Truppen und drei deutsche Armee¬
korps auf das russische Zentrum der Karpathen und suchen
das Tal des Stry zu besitzen, wo wahrscheinlich die Ent¬
scheidungsschlacht stattfinden wird . Die Deutschen sind in
Ostpreußen und an der Pilica , die Oesterreicher an der
Rida und am Dunajec , in Anbetracht daß ihre Hauptkräfte
an anderen Fronten sind, zur Defensive übergegangen , ge¬
stützt auf ihre schwere Artillerie . An der Rawka setzen zahl¬
reiche Batterien ein heftiges Feuer fort . Tag und Nacht
greifen die Deutschen in fest aneinander geschlossenen
Massen die Russen o.c, sie so zu Menschen raubenden Ge¬
genangriffen nötigend.

Friedensgebe : des Papstes.
Rom. 7. Febr. (W . T. B . Nichtamtlich.) Heute vor¬

mittag haben in Ver Basilika von Et . Peter die vom Papste
angeordneten Feierlichkeiten stattgefunden , bei denen um
die Wiederkehr des Friedens gebetet werden sollte. Zuerst
wurde in der Kapelle des Chors eine Messe zelebriert , der
der Erzpriester der Basilika , Kardinal Merry del Bal,
beiwohnte . Nach der Messe bewegte sich das Kapitel des
Vatikans mit Merry del Val in Prozession zum Papst-
Altar , wo das Allerheiligste ausgestellt wurde . Der Altar
war wie beim Feste corpus üomini mit Kerzen geschmückt.
Man sang das Miserere von Salvakore Meluzzi , in das
liturgische Sätze eingeschaltet wurden , auf welche die Ge¬
meinde antworrere . Daraus folgten das vorgeschriebene
Gebet und die Verehrung > s Allerheiligsten . Zahlreiche
Gläubige wohnten der Feie . bei . Am Nachmittag begab
sich der Papst in die Basilika , in der über 30 000, durch
Sonderkarten zugelassene Personen Platz genommen hat¬
ten . Das Kapitel des Vatkians begab sich zum Empfange
des Papstes nach der Kapelle des hl . Sakramentes , wo die
Kardinäle den Papst bereits erwarteten . Der Papst nahm
vor dem Alkare Platz , während die Kardinäle , Erzbischöfe
und das Kapitel des Vatikans sich rechts von ihm auf¬
stellten. Zur Linken nahm das bei dem Heiligen Stuhl
beglaubigte diplomatische Korps Platz , ferner das Patriziat
und die Vertreter des römischen Adels . Es waren an¬
wesend die Botschafter von Oösterreich-Ungarn und Spa¬
nien , die Gesanvten von Preußen , Bayern , Rußland , Eng¬
land . Argentinien , Brasilier '., Chile , Columbia und Peru.
Ein Priester des Vatikankapitels verlas das vom Papste
geschriebene Gebet des Friedens . Der Papst kniete während
der Zeremonie und war bei der Verlesung des Gebetes um
Frieden durch Msgr . Jasoni sichtlich bewegt . Als der Satz
verlesen wurde , in dem Gott angefleht wird , den Regie¬
rungen der Völker Mäßigung einzuflösen, hob der Papst
beschwörend beide Hände in die Höhe. Der Patriarch von
Konstantinopel , Msgr . Weppetelli , teilte darauf den drei¬
fachen Segen aus , womit die Feier schloß. — Um dieselbe
Zeit wurden iw allen Kirchen Roms die gleichen Feier¬
lichkeiten vor zahlreichen Gläubigen begangen.

gegangener Geistesarbeit , ein gewaltiges Ringen , dem ein
größeres Ringen gewaltiger Heldentums folgte. So ist der
Krreg getommen, in dem Leben und Sterben etwas außer-, inde
gewöhnlich, heirotfch Großes bedeute, mit seinem jelbsrver-̂ »
stündlichen Heldentum . Vorher war die Sucht an den-
Helden zu nörgeln , man hatte Angst vor dem heldenhaW £
ten ; da schuf man sich die Helden der Saison . Unsere
heutige Heldenverehrung habe etwas Feines , in innerster
Seele religiöses , im tiefsten Sinne des Wortes . Di«
Stunde fei dazu destimmt, die Frage mit Andacht ins Herz
zu schreiben: Was ist wahres Heldentum ? Es werde nicht
anders gefunden als im Kampf und Sieg , als unzertremi-
liches. Wahres Heldentum wächst nur wenn Stürme durch
das Herz, Stürme durch die Welt gehen. Weltenwende, <
sind die Zeiten in denen Helden geboren werden, wen»
die Uhr aushebt zum gewaltigen Schlag. Außsvgewöhn- <t •
liches muß in der Weltgeschichte geschehen, Außergewöhn- ^
liches int Leben, wenn Helden geboren werden sollen, j

Unsere Zeit kam, als das kurze Sätzchen _ gesprochen m
wurde : „Es wird E r n st!" in den Äugusttagen , in n, di
welchen das Zittern des kommenden Weltarkanes , die Web
tenwende kündete. Die allgemeine Wehrpflicht nah« zgl«
kein Haus , kein Dörfchen aus , alle Stände , alle Berus:-
arten stellten ihre Landsturmleute und die in der Tiefe der alles
Bergwerke gearbeitet , fuhren zu Tage und sangen das Liet: ĝe i
„Wohlauf zur letzten Schicht." — Wäre dieser bittere Erich zelte
iticht gekommen, mancher Mann wäre ntcht so kernfest gr- Pdhi
worden . Der Strom der durch die Welt brauste , schuf dar ,rch
außergewöhnliche , schuf Helden, wie Tau in der Morgen- olkÄ
röte . In wohlgepflegten Gärten wachsen die Salonhelden, hme
wahre Helden aber nur , wenn Gewitterlüfte wehen. Aucĥ neti
oas Weib wurde heroisch. Sie , die sonst nur den Wochen-̂ Mi
lohn empstng , rechnete und zählte , sah auf einmal alles in» * Pi
ihre Hände geletzt: Erziehung Sorge und Rot . Sie hatüter voi
keine Zeit müde zu fein. Der gewaltige Sprengstoff iMch d
Volke entzündete sich, und wehe dem Volke bei dem er nich» rge-L
mehr gefunden wird . So war es über Nacht groß und eiwöand
gewovoen. Gleiches Heldentum in Tsingtau und bei drißaben
Mannschaft der „Emden ", die wie mit einem Geisterschi ßusini
an der Küste von Arabien landeten : was kostet die Wels Uns
was kostet das Leben ? ‘

Aber auch die Freiheit  ist nötig um Held zu um chen
den. Können aus oen Steppen Rußlands Helden komim'deien
hinter denen der Zwang steht? Eine Dampfwalze wohl hätzey
aber keine Helden . Und England ? So lange sie zahlembeia
klebt Blut an dem Gelds . Drang , Dressur, Söldnerwes« ui Po
niemals -aber : „Fest steht und treu die Wacht am Rhen' ewalt

Der Held ist gebunden an das Universum . Freiwill! -aiwe-
sich fügen, nicht bezahlt , sondern weil wir müssen. Da wa «cht
das Wort gehören : „Wir wollen , weil wir müssen!" - «acht
Und unsere Kriegsfreiwilligen , liebe, gute und große Äl ÄtveS
der , die oft vor wenigen Wochen noch auf der Schuld« «hwei
faßen : „Deutschland . Deutschland über alles !" Ein TroMEuti
Blut , ein Tropfen Geilst, mehr wert , als alle Arm °eten
Englands . * J

Was Frankreich antreibt zu Heldentaten , ist die Leid
schüft, die Revanche , Rache zu nehmen an dem Besieg! ^ eoe

freunde Francots Grandebouche und Wladimir Laufikoff.
Mrs . Grandebouche and Laufikoff, Militärgeschärt,

Pfefferland , Spekulationsgasse 7, Hintertüre.

Dear Sirs,
In die Besitz von Ihre wuerte Geschreibsel ich bin be¬

stellend hiermit bei-Sie eine Wueltkrieg . Bitte zu liefern
von die erste quality ! Termin 1916. Eine Vorwuand
zu die Krieg ich wuevde Sie geben zu seine Zeit . Wuenn
die Krieg wuird sein ausgebvacht , ich ihn wuerde versehen
mit die Etiquette „made in Germany ". Bis zu die Jahr
1916. Sie haben fortwuährend zu betonen Ihre Friedens¬
liebe und ich stelle Sei frei sogar zu schließen Bundnisse
mit die Germany , und Ihre Mister Nikolaus hat zu aus-
taufchen kisses mit die deutsche emperor . lleberhauptsn
schläfern Sie ein die mister Michel wuie ein Gewuissen!
Denn diese mister Michel German hat gehaben die impu-
dence zu aufmake eine Geschäft in die world ohne meine
Erlaubnis , und zu verkaufen bessere Ware als mick, und
zu führen Artikel , wuelche England niemals gehabt hat
auf Lager , zu die Beispiel : Treue , Solidität, ' Ehrlichkeit.

Außer bei Sie ich bin bestellend die Krieg auch noch bei
die Neutralstaat Belgien . Die Neutralstaat Belgien wuird
1916 durchmarjchieren lassen den tnonsieur Grandebouche
durch ihr Land , und ich wuerde wegnehmen dafür zur Be¬
lohnung bei Gelegenheit den Belgiern Antwuerpen . Aber
das ist bleibend vorerst unter uns . Daher ich beschwöre
Sie : führen Sie die Krieg human , — so human wuie ich
zu seine Zeit die Burenkrieg . Sorgen Sie dafor , daß
nicht wuehrlose Frauen mitkämpfen , — indem Sie sie
lassen gehen kapur in die Konzentrationslagers . Meine
Wahlspruch is : Du sollst den Sonntag heiligen , — and nur
an die Werktags stehlen. Du sollst nicht begehr die Gut
von Deine Nächste, — denn von die Begierde Du Haft gar

nix ; sondern Du sollst nehmen es ihm wegg, dann brauchst
Du nix mehr es zu begehr'

Ich denke, I think : wuen wuir zuzwinkern die eine
Aug, wuir verstehen uns und sein einig.

Und vor allem : recht geheim , damit die Vetter German
nix merken! Die Mund und eine Vertrag sich von einan¬
der unterscheiden dadurch, daß die Mund muß gehalten
werden. tjfe

Also liefern Sie mich 1916 eine recht nette , gediegene
Wueltkrieg gegen Barzahlung . Wuenn ich ansehe nach
die Weltkrieg die Landkarte , and Germany is noch drauf,
ich wuevde brechen ab mit Sie die Gefchäftsverknüpfung!
Wenn ich aber bin fatisfied , zufrieden mit Ihre Lieferung
in Wueltkrieg , es is nicht ausgefchließt , daß ich Sie geben
wuerde vielleicht öfters Aufträge in diese Branche.

Ich bin , in die alte seemännische Treuherzigkeit
Pours truly

Sir John Falstaff Plumpudding
Kultur en gros u. en detail.

P . S . Diese Brief is nicht kopiert , for die Fall , daß ich
bin genötigt einmal , ihn abzuleugnen.

U

— „Mir jo« Helden." In den „Münchner Neunten
Nachrichten" erzählt der Kriegsberichterstatter Emil
Herold , der sich auf der Westfront vor Arras befindet,
folgendes luftige und verbürgt wahre Heldengefchichtchen:
In einem Dorfe vor Arras wird eines Abends ein von
der Front zurückkehrender Eeneralftabsosfizier auf ^ vier
Soldaten aufmerksam , die lauter , als man es sonst ge¬
wohnt ist, von ihren Heldlentaten erzählen „Ja , mir san
Helden ", lallt einer , der nicht mehr ganz nüchtern war.
„Solchene müaßt 's bei der Infanterie mit der Latern'
suach'n . Mir san Helden ! Mir vo der Train ! 's Eiferne
Kreuz hat uns der Hauptmann verfprocha und an Hunlder-

ter und acht Tage Urlaub . Und a Flafch'n Schnaps
ma aa g'kriegt . Mir vo der Train ! Mir san Helden
der Hauptmann »'sagt. Und den Hunderter han ttw
kriegt . Weil mir tapfere Helden sann. Mir vo
Train ! Mir han den Schützengraben erober ^! Mir vo>
Train !" Dem Generalstabsoffizier kommt die EeW
verdächtig vor . Er hält die vier für Leute , die viellei
in einen Weinkeller geraten waren und sich nun vagab |
dierend Pnker der Front herumtreiben . Man bringt
-zur Wache in den Arrest . Sie sind schwer gekränkt«
erzählen abermals ihre Heldentat . Nun wird zu 1
Kolonne telephoniert . „Jawohl , die sind in den SchW
graben abkommandiert ." Man telephoniert in
Schützengraben . „Stimmt alles , was die Leuts er#
Herr Kamerad . Wir haben gestern einen fvanzO
Schützengraben Nl't einer Sappe von der Seite aufü -
müssen. Aus mancherlei Anzeichen mußten wir fchli«
daß die Franzosen Tretminen gelegt hatten , als sie i»
daß sie den Graben nicht lange mehr halten konnten. .
stürmt sich ein Schützengraben schlecht. Es ist der st "
Tod für die Ersten , die hineinstürmen . Dem ersten
Eiserne Kreuz und hundert Mark ! Den drei nächstens-— —
Eiserne Kreuz ! Wer wagt 's ?" Die vier haben sich
bet. Gott sei dank, es waren keine Tretminen .. .
Aber der Mut verdient Anerkennung . Sie können si^
Recht ihrer Heldentat rühmen ." — - ®fl
sich den vier tapferen Arrestanten schnell die Gefä

> tür geöffnet . „Ihr seid wirklich Helden, auch wenn
jetzt eins zu viel getrunken habt . Ihr seid frei !" -1
vier sehen sich einen Augenblick fragend an , dann

mtrihr Wortführer : „Ja , Helden san mir scho,
Train . Aber i tät halt recht schön bitten . . . WG
halt hier bleib 'n kunnten im Arrest bis morg'n
Fruah . Weil 's gar so mollig warm is herin .
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Welt davon redet man nicht. Heldinnen,

rf JlmSexe Auszeichnung für den geschätzten Redner
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stauen " als der Beifall sich im Saals gelegt hatte,
'" ®! Galerie „bravo " riefen und noch einmal dankbar
gaudierten. .

* Die Heilfaktoren der Kur- und Badeorte in ihrer
janq fiir Kriesteilnehme«. Die Opfer, die unsere

>pnmütigen Krieger tagaus , tagein zum Schutze des
-, —J Landes darb ringen, legen der in der Heimat zurück-
den , wenn sĵ xnen Bevölkerung ernste Pflichten aus. Es genügt
steivgewühu- " - in « SWlth rrefnnht mobben und fiir
hergewöhn-
sollen. — j

gesprochen
ttagen , in

Liebesgaben ins Feld gesandt werden und für
, Verwundeten' in den Lazaretten und an den Er-
^inasstellen der Bahnhöfe aufs Beste gesorgt wird,

müsien vielmehr rechtzeitig alle Vorbereitungen tref-
wi die geeignet sind, den genesungsuchenden Kriegsteil-

,, die Wel- bmern nicht allein Heilung ihrer Wunden , sondern auch
ichl ^o «s/i hif  p7̂ rn frfirrffi>rr tn&U&uu blickst volle Erwerbsfähigkeit zu schaffen. Das treue
ll-e Berufs- senken an die Kämpfer , die für das Wohl des deutschen
er Tiefe bei akes ihr Herzblut einfetzen, soll in der hingebenden Für-

das Liel we für alle dis Tapferen bestehen, die aus dem großen
ittere Ernst -eltenbrand des zwanzigsten Jahrhundert an ihrer Ee-
kernfsst gr- Meit mehr oder weniger geschwächt zurückkehren. Was

ie, schuf bas ,rch Verwundungen und Erkrankungen im Felde der
er Morgen-xolkskraft entzogen ist, kann auf Jahrzehnte hinaus
.atonhelden, hmend nachwirken, wenn nicht rechtzeitig und in ge-
ehen. Auch gneter Weife dagegen angekämpft wird.
>en Wochen- Mit Recht hat der Wirkliche Geheime Obermedizinal-
nal alles iiMt Prof. Dr. Dietrich vom Ministerium des Innern in
t. Sie hatikfer vom Zentralkomitee des Roten Kreuzes am 17. Januar
c'engstoff iMch dem Herrenhaus in Berlin einberufenen Bäderfiir-
bem er nicht-rge-Versammlung darauf hingewiefen , daß gerade unser
ost und eins and zur Erfüllung dieser vornehmen Wohlfahrtsauf-
und bei dt, lben durch Natur und Menschengeist vorzugsweise be-
Geisterschiij lfen ist.
et die Wels Unser̂ medizinische Wissenschaft, unser Sanitätswesen

ud die Organisation der freiwilligen Krankenpflege
^eld zu wer chen auf der Höhe der Zeit , sie werden von keinem an-
den komMHeren Staatswesen übertroffen . In den kostbaren Heil¬
walze wohl hätze.n unsrer berühmten Kur - und Badeorte haben wir
e sie zahl« der auch das voraus , was die beste ärztliche Versorgung
öldnerwes« ur Vollendung der Heilung schwerlich entbehren kann . Der
am Rhen' ewaltige Fortschritt , den unser Väderw -esen, weit über die

Freiwill!Landesgrenzengerühmt , in den letzten Jahrzehnten ge-
em Da w«i lacht hat, kann daher in Zukunft seine heilbringende
müssen!" - lischt um so wirksamer bewähren , als für die meisten
c»gvohe Kir Kriegskrankheiten" die Heilfaktoren unserer so überaus
:r Schuld' zahlreichen und wertvollen Bäder von wesentlicher Be-
Ein TropsiMutuug sind. Den aus dem Lazarett entlassenen Verwun-
-ll -g Ar« )c*en  must daher möglichst bald eine geeiWete Badekur

zugänglich gemacht werden , um auf diesem Wege unter der
iilfreichen Hand erfahrener Balneologen für die völlige
Medecherstellung ihres 'Gesundheitszustandes , soweit dies
» menschlichen Kräften steht, Vorsorge zu treffen und sie

*
die

:m Best
Leid

dem Erwerbsleben wiöderzugeben. Den vielen Tausenden,
die zwar unverwundet sind, aber unter den StraMzen des
Kriegslebens zujammenbrachen und an Störungen der
Atmungs -, Verdauungs - und Harnorgane , des Blutkreis¬
laufs und Nervensystems, sowie an rheumatischen Leiden
erkrankt sind, sollen gleichfalls nach abgeschlossener Laza-
vettbehandlung die Heilmittel der Kurorte erschlossen wer¬
den . Und vielleicht das wichtigste Moment dieser groß¬
zügigen Hilfsaktion ist darin zu erblicken, daß dem Ruf des
Zentralkomitees vom Roten Kreuz alle am Bäderwesen
interessierten Berbände und Behörden einmütig folgten
u^d sich in dem festen Willen zusammenfanden , unfern
Gegnern zu zeigen, wie das deutsche Volk, ungebrochen
durch die ungeheuren Opfer , schon vor Beendigung des
Kriegs mit seinen besten Kräften an der Stärkung und
Stählung unsres neuen schöneren Deutschlands baut . Es
ist die aus Kämpfen und Gräbern gewachsene Saat , die in
unsrer ungeschwnchten Kraft Wurzel schlägt und warnend
zu den Feinden und Neidern hiniiberruft : „Deutschland
trotz alledem voran !"

* Beförderung. Der Vizefelwevel und Offizierstellver¬
treter Herr Otto Barkhausen  beim 2. Bataillon
Reserve-Jnf .-Regr . Rr . 88 wurde zum Leutnant der Land¬
wehr befördert ..

* Postalisches . Von jetzt ab gelten neue Einzahlungs-
kurfe für Postanweisungen , und zwar nach den Nieder¬
landen 190 Gulden — 189 Mark , nach den Vereinigten
Staaten von Amerika 100 Dollar — 468 Mark.

* Seid sparsam mit Brot. Der Zweck der Vnndes-
ratsverordnung vom 26. Januar über die Regelung des
Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl ist, den Bedarf so¬
weit zu beschränken, daß. in den letzten Wochen vor der
neuen Ernte kein Mangel an Brotgetreide entstehtz die
Verordnung begrenzt daher die Herstellung von Backwaren
vom 1. Februar 1915 ab auf drei Viertel der bisherigen
Menge.

Dem kann und muß sich jeder einzelne in seinem Ver¬
brauch anpassen. 'An Brot und Mehl sind für Ernährung
einer Person in der Woche keinesfalls mehr als 2 Kilo¬
gramm erforderlich . Wie die Erfahrung lehrt , kann man
sich auch häufig mit einer geringeren Menge begnügen.
Es stehen uns ja neben dem Brot auch andere billige Le¬
bensmittel , insbesondere Kartoffeln , zur Verfügung . Aus
gesetzlichem und vaterländischem Gebot trifft daher jeden
dte Pficht , über das Höchstmaß von 2 Kilogramm Brot und
Mehl unter keinen Umständen hinauszugehen , wohl aber
mit weniger auskommen, wenn dies zu feinem Unterhalt
genügt . Von denen besonders , deren Lebenshaltung die
-ausreichende Ernährung mit anderen Nahrungsmitteln
gestattet , muß unbedingt erwartet werden , -daß sie ihren
Bvotverbrauch um so stärker vermindern.

Schwierigkeiten werden stch im Anfang kaum ver¬
meiden lassen. Von dem vaterländischen Sinn und dem
Verständnis aller Volksgen ff-en darf erwartet werden,
daß sie sich willig den notwendigen Bestimmungen , die
das allgemeine Wohl gebietet , fügen. Keiner dränge zu
den Verkaufsstellen ; seinen Wochenbedarf kaufe jeder nach
und nach an den einzelnen Tagen ein.

* Kurhaustheater . Eine vortreffliche Komödie und
Novität , die auch am Neuen Theater zu Frankfurt in dieser
Saison oft mit großem Erfolg gegeben wurde , kommt am
Donnerstag als nächste Vorstellung im Abonnement zur
Wiedergabe , und zwar „Schneider  W i b b e l" von
Hans Müller -Schlösser. Die Berliner Tägliche Rundschau
schreibt u. a . über das Stück: Anknüpfend an die napoleo-
nifche Zeit entwickelt „Schneider Wibbel " ein fröhliches
rheinisches Handwerkermilieu . Wohl ruht der Humor des
Stückes auf einer famosen Komödiensituation — in der
Ausführung aber steckt soviel germanische Menschenschilde¬
rung , daß die Bezeichnung „Lustspiel" eine Herabsetzung
bedeuten würde.

* Das Gedenkblaitt des Kaisers . Bei den Militärbe¬
hörden gehen bereits in größerer Zahl Gesuche von Ange¬
hörigen gefallener Krieger um Zustellung des von S . M.
dem Kaiser verliehenen Gedenkblattes ein . Das Krieg --
ministerium weist darauf hin , daß das Gedenkblatt erst
im Entwurf vor liegt , und daß feine Fertigstellung noch
einige Zeit beansprucht. Es wird den Angehörigen seiner¬
zeit ohne besonderen Antrag unmittelbar zugeftellt werden.

f- Die Beisetzung von Franz Adickes. Anker außerge¬
wöhnlich starker Anteilnahme aller Bevölkerungskreif -.
wurden gestern Mittag die sterblichen Ueberveste von

Frankfurts Ehrenbürger und ehemaligem Oberbürger¬
meister, Dr . Franz Adickes, zur letzten Ruhe bestattet . Zu
ben Trauerfeierlichkeilen , die um 11 Uhr in den zu einer
Kapelle umgewandelten ! Römerhallen ihren Beginn
nahnien , hatten sich die Vertreter aller Staats - und Ge-
mein-debehörden der Stadt und der Provinz , sowie unge¬
zählte Abordnungen hieisiger und fremder Körperschaften
eingefunden , u. a . Oberpräsident Dr . Hengstenbevg-Kafsel,
Regierungspräsident v. Meister -Wiesbaden , General Frei¬
herr von Gall . Polizeipräsident Rietz von Scheuernfchloß,
die Vertreter des prenßifchen Städtetags . -der Stadt
Altona , wo Adickes ehedem wirkte , der Magistrat und das
Stadtverordnetentollegium Frankfurts , das Profesioren-
kollegium -der Universität , Wordnungen der hier liegen¬
den Regimenter uiw. Rach einem weihevollen Chorli -edr
des Lehrergesan-gvereins hr-elt Pfarrer Dr . Erich Förster
die Trauerrede . In meisterlicher Weise entwarf der Geist¬
liche ein Bild von dem Menschen Adickes. Der als eine
machtvoll bezwingenden Persönlichkeit , alles in ihren
Zauber und Bannkreis zog. Oberbürgermeister Boigt
schilderte die unvergänglichen Verdienste seines großen
Amtsvvvgängers um die Stadt und den Staat ; Universt-
tätsrektor Prof . Dr . Wachsmuth gedachte des Toten als
geistigen Vaters der jungen Hochschule. Für das Stadtver-
ovdnetenkollegium sprach zu Schluß deren Senior Karl
Funck warmherzige Abschiedsworte . — Unter feierlicher
Trauermusik und dem Geläut aller Glocken der Stadt-
kivchen setzte sich stdann der gewaltige Zug in Bewegung.
Eine undurchdringliche Menschenmauer säumte die
Straßen , durch die der Kondukt zog, ein und entbot dem
Toten den letzten Gruß . Die Versetzung der Leiche aus
dem Friedhöfe vollzog sich in den schlichtesten Formen.
Schier endlos war die Zahl der Kränze , die auf dem
Grabhügel niedergel -egt würben . Dann rollte zu Schluß
eine dreimalige Salve über das Grab , die der Krers-
kriegerverband für den Mitkämpfer von 1870-71 abgab.
— Aus Anlaß des Hinscheidens von Franz Adickes liefen
bei Frau Exzellenz Adickes vom Kaiser und Kronprinzen
Telegramme ein, die in herzlichen Worten des groß-n
Mannes und feiner Wirksamkeit gedenken.

A«dnlltzl der MUn  Hmttlrilm.
Großes Hauptquartier, 8. Februar 1915. (Vor« .)

Bom westlichen Kriegsschauplatz:
Der Kampf um unsere Stellung südlich des Kanals,

südwestlich La Bassee dauert noch an. Ein Teil des vom
Feinde genommenen kurze« Grabens ist wieder Modert.

In den Argon nen entrissen wir dem Gegner Teile
seiner Befestigungen. Sonst hat sich nichts Wesentliche»
ereignet.

Vom östlichen Kriegsschauplatz:
An der ostpreußischen Grenze südöstlich der Seenplatte

und in Polen rechts der Weichsel fanden einige kleinere
für uns erfolgreiche Zusammenstöße von örtlicher Bedeu¬
tung statt. Sonst ist aus dem Osten nichts zu melde«.

Oberste Heeresleitung.

Kurhaus -Konzerte
der stftdtisehen Theater - und Kurkapelle.

Dienstag', den 9. Februar.
Abends 8 Uhr.

I. Teil.
1. Choral. 0 daß ich tausend Zungen hfttte.
S. Mariotta-Ouverture. . . . .
3. Harfenarie aus Esther.
Violinsolo Herr Konzertmeister Meyer, Harfe
4. Heraensfrieden. .

II . Teil.
5. Fantasie a. d. Oper Carmen.
8. a. Träumerei . . . . .

b Liebesliedchen. . . . .
T. Albumblatt. . . . . .
8. Unsere Marine. Marsch.

Qade.
Händel.
Frau Pfeiffer.
Moret.

Bizet.
Schumann.
Drdla.
Wagner.
Friedemann.

Mittwoch, den 10. Februar:
IV . Abonnementa - Konzert

unter Mitwirkung des Konzertsftngers
Herrn Hans Vaterhaus.

Schnaps
n Helden,
r han ma
Mir vo
!̂ Mir vo
die Eeschi
, die vi-eltzi
nun vagst'
'kan bring!
gekränkt

wird zu ß
: den SchL^
iert in
eute erzst

fvanzW
reite aufw

iurhaustheaten Bad Homburg v . d. H
- Direktion: Adalbert Steffter.

Donnerstag , den II. Februar 1815, Abends 7 '/4 Uhr
Vierzehnte Vorstellung im Abonnement.

Neuheit ! Neuheit!
Zum ersten Male:

„Schneifler DJibbel“
nur

, als sie M
konnten. .
ist derM 1011 Wibbel , Schneidermeister

lern -ersten seine Frau

Komödie in 5 Bildern von Hans Müller*Schlösser.

ln Scene gesetzt von Herrn Direktor Adalbert Steift er.
Personen:

Krönkel, Küfermeister
Heubes . . . . .
Knipperling . . . .

Spei ' ) Oesellen bei Wibbel
Hopp=Majänn, Bänkelsängerin
Pangdich, Klempner
Fitzkes . . . . .
Seine Erau . . . .
Ein Polizist . . . .
Baas, Wirt zum schwarzen Adler
Schäng, sein Sohn
Picard, ein französischer Beamter
Der Küster. . . . .

Martin Wieberg.
Fritz Möller.
Wilhelm Hellmuth.
Hugo Stern.
Hans Werthmann.
Ruth Steinegg.
Heinz Kraft
Heinz Frischmann.
Vera Hagen.
Adolf Wiesner.
Martin Haas.
Arthur Ernst.
Fritz Kagerbauer.
Gustav Schneider.

Dir. Adalbert Steffter
Therese Wald.

Pausen finden nach dem 1. und 3. Akt statt.

Preise der Plätze i Ein Platz Proszeniumsloge 2.50 Mk., I. Rangloge
2.25 Mk., Parquetloge 1.80 Mk., Sperrsitz 1.80 Mk., II. Rangloge 1.20 Mk.

Stehplatz im Parterre 1.20 M., III. Rang reserviert —.70 M., Gallerie 30 Pf.
mmmmm  Kassenöffnung 6 »/« — Anfang 7 1/* — Ende gegen , 10 Uhr.

d nächsten
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können M
_Da
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>frei ! j
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Gei«
morg'n i"

öasgluhlicht
B.beste Beleuchtungsart für alle Räume, in denen dauernd vielLicht nötig ist, z.

Geschäftsräume , Läden. Flur , Kflche, Wohnzimmer u.*> . w.
Auf Wunsch werden Kocher, Oefeu, und Lampen auf Abschlagzahlungen und auch

auf Miete geliefert.
Nähere Auskunft durch die Installat .- Geschäfte und die Diraktion der städt Gas - u . Wasserwerke.
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[Färberei Gebr . Rover Inihrt*.i.
Bad Homburg , Louisenstrasse 50.

Iffi

n. Färbend Hugo Lackier
(Inh . : Sehr . Htfvar), Leipzig.

Chens . Waschanstalten
ca . Iti08 Angestellte.

Holz - Verkäufe
der Königl. Oberförsterei Königstein i. T.

lensbliche

1 Dienstag , den 9 . Februar ds . Js . kommen zum Verkauf in Köniqstein sSaal-
bau Georg ) von 19 Uhr vormittags ab: l

Schutzbez. Eppenhain aus der Fichten-Durchforstung am Eichkopf, Distr. 97 und
vom Freihieb der Ruppenshain-schiostborner Scrahe Distr. 95, 100 103 und 104 •
ft "' i ° ®? T e ^ Kl - «nt 4.49 km, je 140 Stangen Ir u. 2r. « l'., 110 Stangen
3r Kl. ,' Brennholz meist Buche: 170 rm Scheite u. Knüppel 40 rm Reista 1 Kl
auherdem aus 1w '

eäfntlbes Vtyobbotn,  Kalbsheck Distr. 73/74 : 69 Buchen-Abschnitte 3r/5r Kl., 5rm Buchen-Nutzscheite. 1 ’
2. Dienstag, den 23 . Februar in Königstein wie oben'

Falkenstein : Brennholz aller Art und kleine Nutzhölzer aus den
«schlagen und Diirchfoestungen im Ginzig D 'str. I, Hain Distr: 12 und Kocherfels Distr. 15.

Schutzbez. Konigstein: Buchen- u. Eichenbrennholz aus dem Speckkopf und hinteren
tzerrenwald Distr. 21, 29 u. 31.

3 . Dienstag , den 9 . März in Konigstein >vie oben;
1*  F ^ ten - , Lärchen - n . Kiefern - Nutzholz ( Stämme « . Stangen ) aus Schutzbez.

Falkenstein : iH^ nvnld Distr. 8 u. 9», Schutzbz. Schlostborn : (Oedung Distr. 69
u. 10) u. Glashütten : «Rauschu. Glaskopf Dch'. 56, 57. 67, u. 68).

4 . Dienstag , den 19 . März in Königstein ivie oben:
Brennholz Verkauf aus Schutzbez. Glashütten und ev. auch Kvnigstein und et¬waige Reste.

Spar- uns Vsrschuhkasse
zu  Homburgv. cl. Höbe.

tel

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.
Audenstraße No. 8

Giro-Lonto Dresdner Bank. postschcckconto No. 588 Frankfurt a. Zfi!

Kaiserin Friedrich -Gymnasium und
Realschule.

Anmeldungen neuer Schüler werden am Dienftaa , den 9.  Ke-
.Dün1I .^§ 12  ^ r/ am  Freitag, den 12 Februar, von 10' bis 12

Uhr und am Dleuftag, den 16. Februar, von 11 bis 12 Uhr im Direktions-
zunme-r entgegengenommen. Vorzulegen sind: 1. Geburts - oder Tauf-
schein, 2. ;̂mpfschein̂ 3. bisheriges Schulzeugnis . ^ christliche Anmeld-
ungen, zu denen Formulare beim Schuldiener unentgeltlich zu haben
sind, können jederzeit eingereicht werden . Die Prüfung der Anqemeldetcn
findet Donner,tag, den 15. April, vormittags um 8 Uhr statt

Bad Homburg v. d. Höhe, den 6. Februar 1915.
Dev Direktor:

I . V . :
Professor Dr . Eckhardt.

Geschäftskreis
nadt)  den Bestimmungen unserer Vereinsstatuten geordnet für die einzelne»

Geschäftszweige.

Sparkaffen -Verkehr
mit 3 -/, ' /. und 4«/giger Verzinsung beginnend mit dem , . und *5. des Monats

Aoulante Bedingungen für Rückzahlung n.

Scheck- und Ueberweifungs -Verkehr.
Versicherung von Wertpapieren gegen Rursverluft im Falle der

Auslosung.

Wechsel -, Gonto -cLorrent-und Darlehens -Verkehr
gegen Bürgschaft, Hinterlegung von Wertpapieren und sonstige Sicherstellung.

j) ostscheck-Verkehr
unter No . 588 Postscheckamt Frankfurt am Main.

An - und Verkauf von Wertpapieren , wechseln
in fremder Währung , Coupons und Sorten.

Aufbewahrung und Verwaltung von
Wertpapieren

gegen mäßige Vergütung.
^ '.e Aufbewahrung der Depots geschieht in unserem seuer- und einbruchssicheren

Stahlpanzer-Gewölbe.
Erledigung aller sonstigen in das Bankfach einschlagendeu Geschäfte

unter den günstigsten Bedingungen?
Statuten und Geschäftsbestimmungen sind kostenfrei bei uns erhältlich.

bfehl!

impl

das moderne selbsttät
Waschmittel.

_ - Vv••VfV•
Gar . unschädlich
Ueberall zu haben,

R H.SthrauHi.Neu.,
Preis per '/ , Paket 25  Pf | . - WA

Versteigerungen
und Abschätzungen von Mobilien, Schäden aller Art, sowie sachgetnässe Er

ledigungen von Pfandverkänfe , Nachlassen , Konkursen.
ferner Uebernahme ganzer Haushaltungen , Einzelmöbel gegen sofortige Abrech

Lagerung und Aufbewahrung von Mobilien, Wertgegenstände etc. unter
günstigen Bedingungen übernimmt

August Herget,
D . u . Taxator und beeidigter Auktionator.
Bad Homburg v. d. Höhe. Elisabethenstrasse Nr. 43. Telefon 772,

Gal
>ochen

r»
rch!
cheb
resl

»ch,

Schneider
aus Militärmäntel

und Hosen

Im 5el3e Imit.
tot

leiffen bei HJin3 un3 UJeffer
Dorfreffliche Dienste. Ine

gesucht.
Dauernde Beschäftigung.

1V Carämellen
mit der 3 TannenV net

Millionen"ÄS"
VMM

Frankfurt a. Main.

Zum 1. April """w16iähr. Mädchen
passende Dienststelle Der Waisenvater

Haiitleideii
entstehen durch unreines Blut, können deshalb
auch nur durch UW- innere Behandlung
gründlich und dauernd geheilt werden.

Jetzt bin ich in der Lage Ihnen meiiwn
herzlichen Dank für ihr« wund, rvoll heilend
Medizin, die mich Vollständig van dem
schauderhaften Hantleiden befreit hat, voll und
ganz zu zollen. Gustav Sichting, Müech
Bezirk Halle.)

Die patentamtlich geschützten

«litt tlt fff *M oerfenbet die Lö
wenapothekeFrank¬

furt a. M., Zeit 63.
DA " Versendet auch nach auswärts.

Postkarte genügt.

Damen -Konfwa
tuisanstrasse 87 Telefon 317.

m't F™ Ur,  Mk . 1.50 Fpisup alleint Mk
Bei öfterer Bedienung billiger.

Grosse getrennte Räume. — Haarbehandlung nach bewährter Art.
Karl Kesselschläge r , Geschäft feiner Haararbeiten.

Verantwortlicher Redakteur(£. Kreudonmann, Bad Homburgv. d. H. - » ruck und « erlag der Hosbuchdruckerei I.

Husten
rsek
her

Heiserkeit, Verschleimung,
Katarrh , rschmezendenHals , Keuch¬
husten, sowie als Vorbeugung gegen
Erkältungen , ggster hochwillkommen

, . jestem Krieger!
filflfl 20f- degi. Seugniffe von
^ llerrten nnS Priöafen ver¬
bürgen gen sicheren Erfolg.
Appetittanregende , feinschmeik ende

Bonbons.
Paket 23 pfg.. vofe 50  plg.

liriegspackung 15 Plg. kein Porto.
3u kaben in Apotheken sowie bei:
Carl Dersei in Komburg. Carl Ma-
thay , launus -Progerie, llomburg

ppokbeker W . Hauff in kriegricksSork.
Carl Privat in Sriebridisaorf. Jof.

Ad. Becker in Kiröorf.

ührr
teaget

stn

cht ii

Wohnung
Vorderbause, zwei Räume, Küche

Keller am I. April oder 1. Mai zu 1mieten.
Loniscnstrasie 85 , 1. Stock.

Friseur -Lehrling
gesucht.

E . ^ eiinebcrgcr

chlin

erha

!ld.

Ä “ IlltfaUrrnzeigen
ur alle Betriebe gültig, zu haben in der

ErklsblnttdrnSkrei
Gut möbliertes

Zimmer
zu vermieten. Nahe Bahnhof.

Fcrdinandsanlage 19d p :̂1 »ich
C. Sch « Sohn.
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